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Bekanntmachung
(Nr. N. 1200/12 . 16. A. II . 4),

eittfttd Beschlagnahme und Bestandserhebuag von Calcium-
Carbid.

Vom 12. Januar 1917. r~i
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

öniglichen Kriegsministeriums hiermit zur tallgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht
»ach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahme¬
vorschriften nach § 6) der Bekanntmachung über . die
Licherstelung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
Reichk-Sesetzbl. S . 357) in Verbindung mit den Nach-
lragsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915, 25. No-
>emb« 1915 und 14. September 1918 (Reichs-Gesetzbl.
1915 S . 645. 778 nnd 1916 S . 1019) und jede Zuwider¬
handlung gegen die Meldepflicht nach § 5**) der Bekannt-
nachung über Vorratserhebung vom 2. Februar 1915
Reichs-Gesetzbl. S . 54) in Verbindung mit oen Nachtrags-
»ekanntmachungen vom 3. September 1915 und 21. Ok-
ober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549 und 684) bestraft
vird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
»er Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per-
onen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Ge-
etzbt. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Bo» der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon den Anordnungen dieser Bekanntmachnng wird
ömltnhes Calcium-Carbid betroffen.

>ilz
uermittel,
/ersendet
llc WSlil,
aße 44.

e Existent
. Kriege7rt

>• » Wr Bekanntmachung betroffene Personen «sw.
Bv« den Anordrnmgen dieser Bekanntmachung

»erden alle natürlichen und juristischen Personen , ge-
»erbktche wirtsch östliche Unternehmer , Kommu-
en, - ssentlich-rechtliche Körperschaften oder Verbände
etrvffen, die Calcium -Carbid erzeugen , verarbeiten,
» Besitz oder Gewahrsam haben , oder bei welchen sich
ilche« unter Zollaufsicht befindet.

8 3.
Beschlagnahme.

Die in K 1 bezeichneten Gegenstände werden hier-
«t beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Bor-
ahwe von Veränd ungen an den von ihr berührten
^genstAnden verboten ist und rechtsgeschäftliche ster-
lgunzen über sie nichtig sind . Den rechtsgeschäft ' sien
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Li ege
er Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er 'öl¬en

Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen
"d Vc igungen zulässig , die mit Zustimmung des
rtegsnv .. s (Berlin ) erfolgen.

rerftr . 4».

’*} Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld¬
cafe bis zu 10 000 Mk. wird, sofern nicht nach den all-
welnen Strafgese'ten höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
r. .
4 . wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite»

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft, oder ein anderes Beräußerungs - oder Erwerbs»
«schüft über ihn abschlteßt:

8. Joet der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen»
stände z« verwahren und pfleglich zu behandeln, zu¬
widerhandelt:

8. wer den nach § 5 erlassenen Ausführungsbestimmnngen
gnwiderhandelt.

**) Wer vorsätzlich d Auskunft, zu der er auf Grund
'kser Verordnung verpflichtet ist, nicht tn der gesetzten

- j" st erteil : oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
tngahxn macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monate»

r Geldstrafe bks zu zehntausend Mark bestraft, auch
* &IL llfc.m,en  Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem

' ' ■aate verfallen erfläct werden. Ebenso wird bestraft,
c. . vorsätzlich die vorgeschriebenenLagerbücher einzurich-

:g usts «n ov«r zu führen unterläßt.
- «brikat « er fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund

ff Verordnung verpflichtet ist. nicht in der gefetzten
***-*1? Lv* « teilt oder unrichtige oder unvollständige Angabe«

J? m* *8*r^ wit Geldstrafe dis zu dreitausend Mark oder
.̂̂ fttivermögensfalle mit Gerängnis bis zu sechs Monate»
»tv*;1* ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vor«
z^ ' ^ oenen Lagerbücher einzurtchte« oder zu führen unrer»

patd

a
»th ».

§ 4.
Allgemein zulässige BcrSndernkrgen «nd Berfügnngcn.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:
1. Der Verbrauch von Vorräten an Calcium -Car-

bid während des ersten Monats nach Inkraft¬
treten dieser Bekanntmachung durch die Verbrau¬
cher selbst zu den bisherigen Zwecken,

2. Der Bezug von Calcium -Carbid während des ersten
Monats nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
in Höhe des Verbrauches im Monat Dezember
1916 , soweit er nicht durch eigene Vorräte gedeckt
ist, durch die Verbraucher selbst von ihrem seitheri¬
gen Lieferanten . Das Vorliegen dieser Verhält¬
nisse hat der Verbraucher seinem Lieferanten
schriftlich nach bestem Wissen und Gewissen zu

■' versichern.
3. die Erfüllung von Verträgen , die von Reichs¬

und Staatsbehörden oder von der Kriegschemika¬
lien Aktiengesellschaft abgeschlossen sind oder
werden.

'4. die Lieferung derjenigen Mengen , die zur Ver¬
arbeitung auf Kalkstickstoff, Aceton und Essigsäure
bestimmt sind , soweit nicht das Kriegsmimisterium
oder die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft iln
seinem Aufträge darüber verfügt hat oder verfügen
wird.

8 5.
Besondere B rändermngs - nnv Bcrsügnngserkanbn S.

Veränderungen und Verfügungen , die über die in
8 4 ansgeführten hinausgehen , kann das Waffen - und
Munitions -Beschaffungsamt des K ieasamts . Krises Mi¬
nisteriums , Sektion a.  II . 4, Berlin W , Litzenburger
Straße , gestatten ; die Erlaubnis muß schriftlich vor«
liegen.

8 6.
Meldepflicht.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände (8 1) unterliegen einer Meldepflicht . Die Mel¬
dungen sind von den in § 2 genannten Pw sonen ustv.
zu erstatten . Vorräte , die sich am Stichtage unterwegs
befinden , sind nach ihrem Eintreffen vr>m Empfänger
zu melden.

Sind die Gegenstände bei einem Verwahrer (Lager»
hal ' m, Spediteur , ustv.) eingelagert , so ist derjenige
zur Meldung verpflichtet , der sie dem Verwahrer
über 7'ben hat.

8 7.
Meldung und Stichtag.

Die in 8 1 bezeichneten Gegenstände stnb von
den in 8 6 bezeichneten Personen ustv. zu n ^ en,
sofern die Gesamtmenge bei einer meldepslichsigen Per¬
son ustv. 50 Kilogramm übersteigt.

Die erste Meldung für die bei Beginn des 12.
Januar 1917 (Stichtag ) vorhandenen Vorräte muß bis
spätestens zum 20. Januar 1917 vorliegen . Die wei-
teren Meldungen haben monatlich zu erfolgen , und
zwar für die bei Beginn des 1. Tages eines jeden Mo¬
nats (Stichtag ) vorhandenen Vorräte bis spätestens
zum 6. Tages des betreffenden Monats.

Die Meldungen siird an die von dem Kriegsamt
mrt dem Einsammeln der Meldungen beauftragte
Kr -egschemikalien Aktiengesellschaft , Äbt . Ca . Berlin
W 9, Köthener Straße 1 —4, einznreichen : der Brief¬
umschlags ist mit der Aufschrift : „Carbid -Bestands .nel-
dllng zu versehen.

Die Meldungen haben folgende Angaben zu ent¬
haften :

1. Gefamtbestand am (Stichtag ) . (in Klgr .l,
2. Bestand am (Stichtag ) . . geteilt nach

Körnung unter gleichzeitiger Angabe ‘ « • Kör¬
nung.

3. Lagerort der zu meldenden Bestände.
In Rücksicht auf eine gesicherte Zuteilung ist cs er¬

forderlich. in der ersten Meldung auch die folgenden
Fragen zu beantworten:

4. ob Selbstverbraucher, Händler oder Erzeuger,
5. Verwendungszweckfür das Calcium-Carbid,
6. monatlicher Bedarf hieran (unter Angabe der Kör¬

nung), gesondert nach Verwendungszwecken.

Auf den Meldungen dürfen andere Mitteilungen , als
die hier geforderten, nicht enthalten sein.

Von den erstatteten Meldungen ist eine Abschrift
(Durchschlag oder Kopie) von dem Meldenden zurückzu¬
behalten und auszubewahren. Sie sind mit deutlicher

»Unterschrift, genauer Adresse und Freimarken zu versehen.,
§ 8 .

Lagerbuch und Anskunftserteilnng.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen,

aus dem jede Aenderung in den Borratsmengen und
ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

Beauftragten Beamten der Militär - oder Polizei¬
behörde ist die Prüfung des Lagerbuchos sowie die Be-
sichttgung der Räume zu gestatten , in denen metde-
pflichtige Gegenstände sich befinden oder zu vermuten
sind.

8 9-

Anfragen und Anträge . m ._£•
Anfragen sind an die Kriegschemtkalien Akrienge-

seflschaft, Abt . Ca, Berlin W 9, Köthener Strotze 1—4,
zu richten.

Heber die Stellen , an welche die ueonatliche« An¬
träge auf Zuweisung zu richten sind , und über die
Form dieser Anträge  ist die Kriegschemikakie»
Aktiengesellschaft beauftragt , demnächst weitere Mit¬
teilungen bekanntzugeben.

8 1«.
Inkrafttreten.

"Diese Bekanntnurchung tritt mit Beginn des f2.
Januar 1917 in Kraft . Mt ihrem Inkrafttreten sind
die Einzelbeschlagnahmen von Calcium -Carbid aufge«

'Hobe» .
Frankfurt a. M., den 12. Januar 1916.

Stell». Geueralkommaudo des 18. Armeekorps.

Weilburg, den 12. Januar 1917.
Verordnung betr. Höchstpreise für Butter -.

Auf Grund des Gesetzes über Höchstpreise vom 4. Au¬
gust 1914/21 . Januar 1915 wird für den Oberlahnkreis
folgendes bestimmt:

" 8 1. Der Höchstpreis für ein Pfund Butter beträgt,'
beim Verkauf durch den Erzeuger 2,40 Mark

ff bei der Abgabe durch die OrtSsannnel-
stellen an die Verbraucher
a) in den Ueberschußgemeinden 2,50 ,r
b) in den Bedarfsgemeinden 2,70

§ 2. Die Ueberschußgemeinden haben den Ueberschuß
an Butter zun, Preise von 2,55 Mk. für das Pfund
frachtfrei an die Kreissammelstclle oder die »onst vom
Kreis-Slusschuß bestimmten Stellen zu liefern.

8 3. Wer die in den 88 1 und 2 festgesetzten Höchst¬
preis überschreitet wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

8 4. Diese Verordnung tritt am 15. Januar 1917
an Kraft.

Der Kreisausschuß des Oberkahnkreises.
Lcr,  Königlicher Landrat.

I-. 99. Weilburg, den 12. Januar 1917 ..
An die Herren Bürgermeister.

Dem Oberlahnkreise steht zur Fütterung für außerver¬
tragliche Hausschweine Gerste, Gersteklcie und anderes Ge¬
treide zur Verfügung, welches in Mengen von bis zu
einem Zentner für ein oder zwei HauSschiveine abgegeben
werden kann. In erster Linie werden Arbeiter, Handwerker,
Beamte und kleine Landwirte, die keine oder nur wenig
Gerste bauen, berücksichtigt werden müssen. Ich ersuche
Sie , die Bestellungen zu sammeln und in einer Liste zu-
sanimen zu stellen, aus der die Namen der Besteller, die
Zahl der Schweine und die bestellten Futtermittel hervor-
gchen. Der Preis für die Futtermittel beträgt etwa 18 Mk.
pro Zentner . Die Säcke müssen sofort zurückgegeben werden .'

Die Bestellungen find bis zum 20. d. Mts . hierher
zu senden. Falls die Bestellungen die vorhandenen Futter¬
mengen übertreffcn, nehme ich Kürzungen vor.

Voraussichtlich wird die Lieferung der Futtermittel
aniang Februar erfolgen.

Der Königliche Landrar.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Brotzes Hauptquartier » 13. Januar mittags.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Nördlich der Aucre setzte der Engländer heute zu
neuen Angriffen gegen Serre ein . Sie wurden größten¬
teils blutig abgewicsen . In einer Vorstellung setzte sich
der Feind fest, wir halten die Hauptstellung.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
S »o»t des Grueralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Die Gefechtstätigkeit blieb gering.
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen wurde
nördlich des «vlabir-Talts erneut (Jelände gewonnen . An
den ihm entrissenen Stellungen ließ der Feind 7 Maschi¬
nengewehre , 7 Minenwerfer , große Mengen Gewehrmunition
und Handgranaten zurück. 4 Offiziere. 170 Manu wurden
gefangen genommen . Beiderseits des Oitos -Tales blieben
starke feindliche Angriffe gegenüber tapferer Verteidigung
deutscher und österreichisch-ungarischer Truppen erfolglos.
xSn erbilterlem Nahkamps wurden dem Gegner große Ver¬
luste zugefügt.

Heeresgruppe des Grnrralfeldmarschalls von Mackensen.
Am Zusammenfluß von Buzen und Serrth nahmen

Bulgaren ein von den Russen noch geh-rllenes Kloster.
Nordwestlich von Braila stürmten türkische Truppen

den Ort Mihalca . Von der russischen Besatzung wurden
400 Manu gefangen . ^ Der Rest , welcher zu entkommen
versuchte , ertrank im Sereth . 10 Maschinengewehre sind
erbeutet . Im übrigen lag starker Nebel apf den Kampf-
scldern.

Mazedonische Front.
Oeitlich der Eerua gegen Stravina vorgehende ' feind¬

liche Kompagnien wurden zurückgeworfen.
Der 1. Genecalquartiermeister : Ludendorff.

An das deutsche Volk.
Großes Hauptquartier,  12 . Jan . 1917 (WTB.

Amtlich .)

Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen . Erst
haben sie mit Hohn und heuchlerichen Worten von Frei-
heitsliebe und Menschlichkeit unser ehrliches Friedensan¬
gebot zurückgewiesen . In ihrer Antwort an die Vereinigten
Staaten haben sie sich jetzt darüber hinaus zu einer Er - "
oberungssucht bekannt , deren Schändlichkeit durch ihre ver-
läumderische Begründung noch gesteigert wird.

Ihr Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands , die Zer¬
stückelung der mit uns verbündeten Mächte und die Knech¬
tung der Freiheit Europas und der Meere unter dasselbe
Joch , das zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in dreißig Monaten des blutigen Kampfes
und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen
konnten , das werden sie auch in aller Zukunft nicht voll¬
bringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft,
mit der unser kämpfendes Volk vor dem Feinde und das
daheim jedwede Mühsal und Not des Krieges getragen
hat , bürgen dafür , daß unser Vaterland auch" fernerhin
nichts zu fürchten hat . Hellflammende Entrüstung und
heiligster Zorn werden jeden deutschen Mannes und Weibes
Kraft verdoppeln , gleichviel , ob sie dem Kamps der Arbeit
oder dem opferbereiten Dulden geweiht ist.

Der Gott , der diesen herrlichen Geist der Freiheit in
unseres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat , wird uns und ,
unseren treuen sturmerprobten Verbündeten auch den vollen j
Sieg über alle feindliche Machtgier und Vernichtungswut !
geben . Wilhelm I . R.

Die Erbe« vo« Höhenlinie«.
Roman von Fr . W . White.

58j (Nachdruck verboten .)
~ „Nein — sie weiß nichts davon . Dessen bin ich ganz

sicher. Ader du wirst nun verstehen , wie der Pseudo-
Gras in den Besitz so zahlreicher Dokumente und einer so
genauen Wissenschaft unserer Familiengeschichte kommen
konnte ."

„So recht verstehe ich das eigentlich doch noch nicht.
Woher hatte denn seine Mutter all die Briefe , die an
ihre Schwester und an meinen Bater gerichtet waren?
Und woher besah sie auch Papiere mein - ' Vaters ?"

»Das ist doch leicht zu verstehen . Zu ei -em Verhältnis,
wie es zwischen deinem Vater und seiner ersten Frau bs-
stand , bedurften sie unbedingt eines Bei trauten . Und es
war nur natürlich , daß sich Marie an ihre Schwester
wandte . Sie bildete die Mittelsperson zwischen den beiden,
wenn aus irgendwelchen Gründen ein direkter Verkehr
einmal gefährlich wurde ; sie vermittelte ihre Briefe , be¬
sorgte alles für sie. Und als ihre Schwester starb , kamen
natürlich alle ihre Papiere in ihre Hand . Späterhin
wagte ich auch nicht, an meinen Sohn direkt zu schreiben
— ich wußte auch seine Adresse gar nicht — sondern ließ
die Priese durch sie an ihn gelangen . Vielinehr wollte
ich das tun ; denn in Wirklichkeit kamen sie niemals in
feine Hände . Sie wußte feine Adresse so wenig wie ich;
und sie hatte mir gegenüber nur vorgegeben , sie zu
wificn , weil sie hoffte , durch meine Briefe eine neue
Waffe gegen mich in die Hand zu bekommen . Das alles
hat sie mir jetzt gestehen müssen ."

Rudolf schüttelte den Kopf . Aber er sagte nichts mehr.
Er wollte nicht in die Gefahr kommen , ihr jetzt Vor¬
würfe zu machen.

Als sie sich dem Schloß näherte », hörten sie plötzlich
wieder jenes halb kindische, halb wilde Singen , das auch

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Die artilleristische Tä-
tigkest der Feinde im Westen, namentlich der Engländer,
steigert sich bisweilen bis zur Stärke des Trommelfeuers.
Neuerdings unternehmen die Engländer nördlich der Ancre
heftigere Angriffe gegen Serre . Sie konnten sich nur in
einer einzigen unserer Vorstellungen festsetzen und wurden
sonst überall blutig abgewiesen.

Die Ruffen mußten sich auf der Ostfront nach ihren ver-
schiedenen erfolglosen und blutig abgewiesenen Vorstoßver-
suchen eine kurze Ruhepause gönnen ; wir warten mit voller
Zuversicht ab , was sie nachher beginnen werden . Auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz schreiten die Unseren trotz zum
Teil unbeschreibliche: Schwierigkeiten unaufhaltsam und sieg¬
reich vorwärts . Dir Lage Rumäniens gestaltet sich mit jedem
Tage ungünfttger , und Militärfachoerständige an Ort und
Stelle erklären , daß die Russen den Widerstand , der uns
das Eindringen in ?$? Moldau versperren soll, nur noch
kurze Zeit werden auf uchterhaltrn können. Die Schwierig¬
keiten des Geländes und die Witterung , denen Rumänen und
Ruffen erliegen,überwindet derundeugsameSiegeswilleunserer
Helden . Es kann aber nicht oft und laut genug gesagt wer¬
den, daß in Rumänien von unseren unvergleichlichen Truppen
das Größte geleistet wird , was dieser an Heldentaten so
überaus reiche Krieg überhaupt hervorgebracht hat.

Die feind ^ chen Verluste an Kriegsschiffen durch
unsere U-Boote betragen bisher : 6 Linienschiffe, 8 Panzer¬
kreuzer, 8 geschütze und kleine Kreuzer , 5 Kanonenboote,
10 Torpedosahrzeuge , 4 U-Boote , 8 Speziattchiffe , überein
Dutzend Hilfskriegsschrffe, eine sehr große Anzahl Wacht -,
Patrouillen - und Schifferfahrzeuge.

Hieraus ergibt sich, wie Kapitän zur See a . D . v. Pustau
in der „Tägl . Rdsch." aussührt , zum mindesten die eine
wichtige Tatsache , daß keine einzige Klaffe von Kriegs - oder
Hilfskriegsschiffen , einerlei ob groß oder klein, als gefeit
gegen U-Boot -Angriffe anzusehen ist ; ferner aber , daß die
U-Boote verhältnismäßig am meisten gerade von den Fahr¬
zeugen zur Strecke gebracht haben , die in erster Linie für
ihre Bekämpfung bestimmt sind, nämlich von Torpedo -,
Wacht « und Patrouillenbooten . Diese sind sogar öfters ge¬
rade dann von ihrem Schicksal ereist worden , wenn sie an¬
deren Schiffen zur Deckung mitgegeben waren . Die Ansicht,
daß Begleitschiffe einen zuverlässigen Schutz gegen U-Boot-
Angriffe für andere Schiff ? abgeben , trifft somit keinenfalls
zu. Die Sicherheit der letzteren wird durch die Begleit-
schiffe zwar zweifellos erhöht , aber durchaus nicht absolut
verbürgt . Ebenso wenig stimmt die in Frankreich , wie
früher auch allgemein in England , aufgestellte Behauptung,
daß die dauernde Bewachung größerer Meeresgebiete sich
als wirksames Abwehrmittel gegen U-Boote erwiesen habe.

Der einzige bisher einwandftei bewährte Schutz für
Kriegsschiffe gegen die gefürchteten kleinen Gegner bietet
ihr Aufenthalt in Häfen , vor deren Einfahrten eine Reihe
von Netz- und Minensperren ansgelegt ist, die ihrerseits
durch Artillerie - und Wachtfahrzeuge verteidigt werden . Das
Durchbrechen solcher Hafensperren ist von den U-Booten
bisher nur in den Dardanellen versucht worden und hier
auch geglückt zu einer Zeit , wo die Abwehrmittel der Türkei
noch nickt auf der Höhe waren . Im übrigen haben die
großen Schiffe sich in ihren abgesperrten Liegehäsen noch
immer ziemlich sicher fühlen können , sowohl in den nördli¬
chen wie in den Mittelmrerpkätzen . Sobald sie aber eine
Reise zu machen haben , muffen die Besatzungen sich vom
Augenblick des Auslaufens an auf U-Boot -Angriffe gefaßt
machen . Nirgends ist die von diesen drohende Gefahr
größer als im Mit ekme-r, weil hier die Fahrtrichtungen der
nach Osten oder Westen verkehrenden Schiffe ziemlich fest¬
liegen . Wenn deshalb eines schönen Tages das Saloniki-
aoenteuer ein Ende finden sollte, wird sicherlich nicht gerade
eitel Freude und Lust auf den englischen und französischen
Kriegs - und Transpck t -chiffen herrschen, und hoffentlich wer¬
den die „CornwalliS " und „Gaulois " auch schon vorher
recht bald Besuch von weiteren Kriegsschiffen aus dem stillen
Grunde des Mitielmeeres bekommen.

Kritische Tuge des Kabinetts Briarrd . Das fran¬
zösische Parlament bereitst dem Kabinett Briand ernste
Stunden . Das sogenannte Diktaturgesetz , durch das der
Kriegsrat das unbedingte Verordnungsrecht erhalten soll,
erführt nicht nur im Bericht des Kammerausschusses eine
vernichtende Kritik, sondern auch der Kammerpräsident
Deschanel hat sich mit großer Schärfe dagegen erklärt . Der
Berichterstatter Boilette " nennt die Initiative Briands eine
unverdiente Beleidigung des Parlaments , eine Verletzung
des VerfassungsrechlS von 1875 und die Anmaßung eines
Strafrechtes , das nicht einmal Ludwig der Vierzehnte be-
seffen habe . Die Rede , mit der Deschanel die Diktatur-
vorlage verwarf , erweckte stürmischen Beifall , der. sich ver-

Margarere einmal erschreckt harre . Aerwunoerr fragte
Rudolf , was es fein tonne . Und die Gräfin gab ihm
Auskunft.

„Es n eine arme Irre , die da singt , Margaretes ehe¬
malige Wärterin . Das he 'ßt , sie war schon auf dem Schloß,
ehe Marg e ? kam, als meine Kammerfrau . Sie ist auch
eins der . Sa -uldiqen . Marie Burckhardt hatte ihr ihr Ver¬
trauen geschenkt ; und wir benutzten sie, um Marie alles
mögliche zutragen zu lassen , um sie auszuforschen und zu
überwachen . Später hat sich ihr Verstand getrübt , und
jetzt ist sie unheilbar geisteskrank ; aber wir geben sie nicht
fort , weil sie keinem Menschen Schaden tut und nirgends
besser aufgehoben sein kann als bei nur ."

Ehe sie noch das Schloß ganz erreicht hatten , ließ die
Gräfin auf Rudolfs Bitte halten , und der junge Mann
stieg aus . Nachdem er sich schon verabschiedet hatte,
fragte er noch:

„Und wie steht sich Graf Tarnow mit Alfred Merten ?
— Wie benimmt sich der Psendo -Graf gegen ihn ?"

„Es ist das beste Verhältnis zwischen ihnen, " erwiderte
die Gräfin . „Merten ist fast nie auf Hohenlinden — eine
Stunde war er , glaube ich, da , seitdem er seine Schwindel-
roüe angetreten hat — und läßt Tarnow machen , was er
will . Tarnow dagegen ist ganz entzückt von Merten ."

Wieder schüttelte Rudolf stumm den Kops. Dann sagte
er noch einmal:

„Ich fahre also morgen nach Berlin und suche Mar¬
garete auf . Wollte Gott , daß ich sie so finde , wie ich sie
zu finden hoffe !"

37. Kapitel.

„Du wirst uns bald an Gelassenheit und Welterfahren¬
heit überflügelt haben, " sagte Herta . „Ich glaube , du hast
Schloß Hohenlinden beinah vergessen ; namentlich nach
deineni gestrigen Besuch bei dem Pfandleiher . Sage mir —
war es dir sehr unangenehm ?"

stärkt wiederholte , als der Kammerpräsident die Kr
Frankreichs proklamierte : die Wiederherstellung
und die Rückgabe Elsaß -Lothringens.

Die Balkanpoliti ? der Entente , vornehmlich die
griechischen und rumänischen Angelegenheiten , » erden i,
den Senat »- und Kammerausschüssen einer peinliche« Pribj
fung unterzogen . Der Heeresausschuß des Se »ats «nrrn
Vorsitz Elemenceaus nimmt auch den neuen Kriegsmstnster!
Liauthey scharf unter daS Messer.

Die Lage in Rußland ist ernster als man aSgeulestf
glaubt . Es unterliegt keinem Zweifel , daß für RußlavÄ
große Ereigniffe mit Riesenschritten herannahen . Der RüÄ
tritt Trepows und die Ermordung Rasputtns find na«
Sofioter Meldungen der „B Ztg ." aus Petersburg rur
die Vorläufer viel wichtigerer Vorfälle , die unabweudba,
geworden sind und die Grundfesten des Ruffenreiches er
schütteln würden . Es laffe sich dem russischen Volke nich
mehr verhehlen , daß Rußland militärisch unrettbar verlor«
ist, und daß der Mange ! an Organisationssinn und die un
geheure Korruption jede Aussicht auf Besserung illnsorift
mache. Schon die kommenden militärischen Ereig »iffe ai
der ürßarabischen Front würden allen die Augen öffnen un
wahrscheinlich das Signal zum Losschlagen geben . Rußlanl
stehe am Vorabend verhängnisvoller Ereigniffe.

Italiens Fried : ndfvhnfucht . Die Bevölkerung Jta<
liens friert und steht vor der Hungersnot . Me Rot , die
schon beim Kriegsausbruch schlimm genug war , nimmt ge¬
fährlichste Dimensionen an . Die Wahrheit ist im Anmarsch^
und bald wird das italienische Volk einseheu, wie sehr es
betrogen und trregeführt worden ist, und wie notwendig der
ersehnte Friede ist, bevor das ganze Land in noch größeres
Unglück gestürzt wird . So sagt eine schwedische Schrift¬
stellerin auf Grund persönlicher Eindrücke und fügt hinzu:
Ich kann versichern, daß der Sozialistenführer Ferr
unbedingt Jiett  Frieden wünscht und imstande ist, das ganze
Volk mit sich zu reißen . Italien dürstet förmlich nach Frieden.
Ich glaube nicht, daß irgendein anderes Land mehr den
Friedensschluß herbeisehnt wie gerade Italien . Die italie¬
nische Bevölkerung ist vollkommen entmutigt und kriegsmüde,

Griechenlands Antwort auf das Ultimatum der
Entente wird nach  Londoner Meldungen zwar im rvesentz
lichen als eine Ai» chme der Forderungen betrachtet , aber
angesichts der gegenwärtigen Lage sei es nicht genau und
bestimmt genug . So stimme die Antwort der Forderung
aus unverzügliche Freilassung der gefangen gehaltenen Veni-
zelisten zu, setzte aber keinen Termin dafür fest. Es seien
bereits Anweisungen bezüglich der Antwort r. ch Athen ge¬
drahtet worden . Der griechischen Regierung werde mitge-
teilt werden , daß ihre Antwort zwar Besiiedigung hervor
gerufen habe , soweit sie gehe, daß aber b . stimmten : Zuge¬
ständnisse notwendig seien. Eine fünfzet tägige Frist für
die Ausführung der Forderungen der Verbündete », von der
an einigen Stellen die Rede gewesen sei, komme nicht in
Frage , und es bestehe n ! die Absicht, die Blockade aufzu-
heben , bevor die Ford : , ..: zen der Alliierten voll bewillig:
seien. Ein großer Teil der britischen Kolonie habe Athen
bereits verlaßen , doch seien die Vertreter der Verbündeten
noch immer auf ihren Posten.

Auslands stimmen zur Zehnver' ands-Note.
Holländische Blätter schreiben : Deutlicher als diesmal

hätten die Alliierten kaum zu verstehen geben können, daß
sie vom Frieden nichts wissen wollen . Die Entente will
das Nationalllütenprtnzip wohl auf die Länder der Mittel¬
mächte, nicht aber aus dir eigenen Länder anwenden . Die
Entente hat Eroderungsabsichten . Es ist ein reiner
Eroberungsplan,  wenn von der Vertreibung der
Türken aus Europa gesprochen wird , denn erstens wohnen
in Europa Türken , und das Nationalitätenprinzip würde
also verlangen , daß ein türkischeSMeich in Europa bestehe,
und zweitens ist so oft offiziell mitgeteilr worden , daß die
Verdrängung des türkischen Reiches aus Europa Re Aus¬
lieferung Konstantinopels und der Dardanellen an Rußland
bedeuten ivürde , daß die Nichterwähnung dieser Tatsache
in dieser Note keine Rolle spielt . D ' alles l-egt so auf
der Hand , daß man über die Naivctät der en chen Blätter,
die glauben , man werde in den neutraten Ländern die
schönen Worte a !s süße Kucken herunterschlucken, staunen
muß . Natürlich wird das bei denjenigen amerikanischen
Blättern , die i, der Entente durch dick und dünn gehen,
der Fall sein. AVer für uns wahrhaft Neutrale un ^ Un¬
parteiische liegt die Sache anders , und wir weigern uns,
auf diesen Kö r zu gehen und an edle Absichten zu glauben,
wenn eS sich offensichtlich nur um egoistische nationale
Interessen handelt.

Das Amsterdamer Handelsblad führt aus : Stiftet erst

„Hinzugehen — ja, " gestand Margarete lächelnd.
„Aber ich hatte immer das liebenswürdige Gesicht unserer
Wirtin vor Augen — und das half meinem schwachen
Mut auf die Beine . Und nachher — ja , nachher war
es eigentlich gar nicht so schlimm, wie ich es mir vvrgestellt
hatte . Ich begriff gar nicht mehr , warum man stich d«
so schämte . Es ist doch ein ganz reelles Geschäft . Ich legte
zwei Ringe auf den Tisch, und der Mann zahlte mir zwei¬
hundert Mark dafür — darin lag eigentlich gar nichts Be¬
schämendes . Und dann — dieses Frohgefühl , als ich das
viele Geld in meiner Tasche wußte ! — Wirklich , da dachte
ich mehr an euch als an mich. Und als ich zurückkam und
eure vergnügten Gesichter sah — es war der glücklichste
Moment meines Lebens ."

Herta küßte die Freundin innig . Sie war ttef bewegt,
obwohl sie ängstlich bemüht war , es nicht zu zeigen , «nd
kein Wort erwiderte . Statt dessen brachte sie ein Paket an,
von dem sie die Hülle löste.

„Da — das habe ich dir mitgebracht, " sagte sie. „Es
sind fünfhundert Postkarten , die du kolorieren kannst —
also Arbeit auf lange Zeit hinaus . Und nun muß ich selbstaeben und mir neue Arbeit kucken. Denn aus her
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gehen und mir neue Arbeit suchen. Denn auf der Redaktion
der „Lustigen Zeit " erklärten sie mir heute früh , daß ich mich
nicht wieder zu bemühen brauche . Ich wußte , daß mir
etwas Derartiges bevoritehen würde , wenn ich n «r ein
einziges Mal Zeichnungen nicht rechtzeitig qdlieferte . Sie
sind auch wirklich auf pünktliche Lieferung angewiesen.
Das Dumme ist nur , daß ich so schuldlos dazu komme
— — es war immerhin ein sicheres und genügendes Ein¬
kommen ."

Sie suchte ttotzdem die andern glauben zu mache» , daß
sie den Verlust schon verschmerzt habe , aber es war chr
doch anzumerken , daß es ihr nicht ganz leicht » «rde.
Als sie gegangen war , fragte Margarete Gertrud:

„Sage mir — du mußt das nicht falsch «mffässen.
Aber ich habe etwas nicht verstanden . Warum kannte sich
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Kriedrn. wacht ein Ende oe» Blutvergießens und des greu-
?chen MenschemnordenS, versucht, den idealen Völkerbund
«i erreichen, den eure Note in den Vordergrund stellt, dann
kommen Autonomie für alle Schwachen und Kleinen, Freiheit
uns Sicherheit, fteie ökonomische Entwicklung von jetbst.
Hütie die Entente erklärt, daß daS Naiionalitätenprinztp
sich auch auf die N a t i o n a I i t fi11 n »rftreife, die jetzt
«egen ihren Wille zu den Entente ! ändern
gehören,  dann hätten mir sagen können, daß die Entente
für ein schönes großes Ideal kämpft, obioohl auch dann
schwer zu sagen wäre, we' He8 die Nationalitäten von Loth¬
ringen, Irland , Böhmen, Gibraltar , Malta und mancher
Tr 'le Belgiens sind. Aber der Begriff, wie ihn die Entente
anwenö« . kann unmöglich bestehen. Vergißt zum Beispiel
Frankreich, daß Elsaß-Lotörmgen deutsch war, ehe es fran¬
zösisch wurde? Und wo bleibt die Reorganisation nach dem
Nationalüäteiiprinzip im Falle der Türkei, die aus Europa
verschwinden soll. Die Türkei ist doch ganz türkisch. Warum
nicht gleich Amerika an die Rothäute zurückgeben, Australien
an die Eingeborenen, Transvaal an die Koffern? Die Bo^
rrchtigung wäre dieselbe.

<jtnt  Reuen Zürcher Nachrichten schreiben: Wir haben
immer wieder betont, vag die Ablehnung des Friedens¬
angebots den Beginn eines neuen Weltkrieges bedeuten
würde. Die neue Entcntenote verschärft diesen Eindruck in
wahrhaft erschütternder Weise. Nu« ist es der ausdrückliche
Krieg um die Weltherrschaft  geworden . Nicht,
daß etwa Deutschland oder Österreich-Ungarn solche Pläne
hegten oder hegen, aber die KriegSziele der Entente
sind nichts anderes als der Anspruch auf jene
Weltherrschaft und die völlige Ausschaltung
von ganz Mitteleuropa.  Die Eniente har jetzt den
Konflikt auf diesen tragischen Punkt zugespitzt und damit den
Weltkrieg zu einer Weltwende gemacht. Bei diesem Punkt
angelangt, kann der fürchterliche Krieg nun auch bis in daS
Jahr 1818 dauern. Aber siegen werden Recht und Wahr¬
heit, und diese liegen nicht bei der Entente.

Die Baseler Nationalzeitung sagt : Niemand werde
verkennen können, daß die Note der Mittelmächte durch ihre
ruhige Sachlichkeit und den deutlich bekundeten Friedens¬
wille« für die Friedenssrhnsuch der Neutralen weit erfreu¬
licher roirke als die heftige Anklageschrift der Entente. Auch
der Blindeste rnüffe nunmehr erkennen, daß die vom Vier-
vecband so hartnäckig behauptete verantwortliche Schuld der
Mütelmächte am Ausbruch des Weltbrandes nur eine
Phrase sei. Die Eniente hat die Unverfrorenheit besessen,
ein Eroberungsproaramm aufzustellen, das so zie. ' ich jeden
Landausdehnungswmr'ch ihrer Völker umfaßt. Nur völlig
zerschmetterte Staaien könnten solche Bedingungen annehmen.
Unverständlich bleibe es, wie man bei einem solchen Pro¬
gramm noch von dem Recht und der Freiheit der Völker
iprechen, und wie man dabei noch den Eroberungswillen
des Feindes als R xument für die Ablehnung des Friedens¬
angebotes benutzen könne. Es wäre durchaus möglich, so
heißt es zum Schluß, daß der Zehnverband sein Kriegs¬
pragramm nicht aus Stärke, sondern aus zu verbergender
Schwäche so übermäßig ausgestellt hätte. Die Ueberspan-
omig der Enlentewünsche müsse alle unbefangenen Neutralen
adstoßeu.

Amerika und die Antwort der Entente.
Nach einer Londoner Meldung wurde die Antwort der

Ententemächte auf die Note des Präsidenten Wilson vom
Kabinett beraten. Nachher konferierte Lansing mit Wilson.
Es heißt, daß der Präsident die Freimütigkeit und Höflichkeit
der Alliierten voll anerkennt und noch hofft, daß die Zentral-
mächie ihre Bedingungen mitteilen werden. Ewige Blätter
betrachte» die Forderungen der Entente als Maximalbedin-
gungen, welche nur verwirklicht werden könnten, wenn
Deutschland und Österreich-Ungarn vollständig unterliegen.
Die Bedingungen seien in zwei Punkten unmoralisch, näm¬
lich hinsichtlich der geforderten Abtretung von Gebieten an
Italien und Rumänien, welche ihnen niemals gehörten. In
mancher Beziehung sei aber, wo es sich um die internatio¬
nale Politik Europas handelt, der Gipfel des Idealismus
erreicht worden. Es wird die Frage aufgeworfen, ob Deutsch¬
land «S jetzt noch ablehnen könne, die eigenen Friedens-
bedingangen zu veröffentlichen. Wenn es dazu nicht bereit
sei, würde es vor dem Gericht der öffentlichen Meinung eine
traurig« Rolle spielen. Die ausgesprochen deutschfeindlichen
Blätter Amerikas äußern sich noch in west unverantwort¬
licherer Weise.

Zokal -Uachmchtim

Weil bürg,  den 15. Januar 1917.

* 'S X Der Oberprimaner Rudolf B ef o r t aus Weit-
Münster bestand die Notreifeprüfung.

Vortragsabend. Unter den mannigfachen Kriegs¬
stiftungen, die seit Beginn des großen Völkerringens ins
Leben gerufen worden sind, ist wohl eine der bedeutendsten
die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der Gefallenen.

> Sie ist diejenige, die nach dem Kriege am meisten in An¬
spruch genommen werden wird und deshalb auch die größten
Mittel zur Verfügung haben muß. In richtiger Würdi¬
gung dieser Tatsache hat das hiesige Königl. Gymnasium
dieser Stistung von Anfang an schon bedeutende Beträge
aus Sammlungen und sonstigen Veranstaltungen zugeführt.
Der Nationaistiftung kommt auch der Erlös aus den in
diesem Winter in der Aula stattfindenden Vorträgen zugute,
mit denen am Samstag abend der Anfang gemacht wurde.
Herr Oberlehrer Dr . Schmidt,  der den Feldzug in den
Karpathen als Offizier-Stellvertreter und Kompagnieführer
initgemochl hat, sprach in einstündigcn Ausführungen über
die Osterschlacht in den Karpathen. Auf Grund seiner
Tagebuch-Aufzeichnungen erzählte er seine Erlebnisse vor
und während der Schlacht. Zunächst schilderte der Vor¬
tragende das militärische Leben hinter der Front in allen
seinen Einzelheiten, die des Ernstes wie des Humors nicht
entbehrten, und gab dann die Eindrücke der Reise ins
Kampfgebiet zum Besten, die mit unbekanntem Ziel von
Polen über Warschau, Ezenstochau nach den schmutzigen
Karpathendörfen führte und für die Mannschaften, die in
4. Klasse- resp. Viehwagen zusammengepferchtwaren , we¬
niger angenehm mar. Unterwegs hatte man ein Zusammen¬
treffen mit österreichischen Bnndesbrüdern , die die deutschen
Kameraden herzlich begrüßten. Den letzten Teil des Vor¬
trages bildete die Beschreibung der 3 tägigen Karpathen-
schlacht, die vom Karfreitag bis zum 2. Ostertag dauerte
und mit dem Sieg der deutschen Waffen endigte. Eine
von den Oesterreichern verlorene Stellung wurde in
hartem Ringen den Russen wieder abgenommen und neue
Gelände dazu gewonnen. Die Kompagnie des Vortragen¬
den hatte ihr Teil zu dem Erfolg beigetrogen. Ter Mut
und die Ausdauer der Truppen , ihr wackeres Verhalten
trotz aller Entbehrungen und Mühsale war lobenswert.
Die zahlreich erschienenen Zuhörer dankten dem Vortragen¬
den durch lebhaften Beifall.

*, Kohlrüben statt Kartoffel«. Aus Berlin wird ge¬
schrieben: Die Knappheit von Kartoffeln macht eine mög¬
lichst starke Heranziehung der Kohlrüben unabweislich . Die
Kohlrübe hält sich im Gegensätze zur Kartoffel für mensch¬
lichen Genuß im allgemeinen nur bis Mitte März . Des - '
halb muß, um für später genug Kartoffeln zu haben, mit
Nachdruck auf möglich reichliche Verwendung von Kohl¬
rüben in den nächsten Monaten hingewirkt werden. In
Preußen ist die Anordnung ergangen, daß überall , wo
genügend Kohlrüben vorhanden sind, die Wochenkopfmenge
auf drei Pfund Kartoffeln herabgesetzt wird und daß die
fortfallende Kartoffelmenge durch mindestens die doppelte -
Menge Kohlrüben ersetzt wird. Die Kartoffelzitlage für
Schweraberter bleibt bestehen. Den übrigen Bundesstaaten
wurde, soweit es die Verhältniffe zuiaffen, das gleiche
Verfahren anempfohlen.

X Die Polizeiveiwaltnng macht darauf aufmerksam,
daß bei der eingetretenen Glätte gestreut werden muß,
sowie daß das Fahren mit Handschlitten auf den Bürger¬
steigen und den Straßen der inneren Stadt verboten ist.
Verboten beim Schlittenfahren ist gleichfalls die Benutzung
von Stangen.

Arsmuzielle mü  Vermischte Nachricht««.
3 FreienfelS, 15. Jan . Herr Lehrer Nikolaus  von

hier. z. Zt. im Res.-Jnstr .-Regt. 87, erhielt das „Eiserne
Kreuz 2r Klasse.

Frankfurt, 12. Jan . Die 36jährige Ehefrau Maria
Magdalena Kleinmann, Schönhofstraße 20, versuchte am
Mittwoch ihren Ehemann, der sich von ihr getrennt hatte
und mit einer anderen Frau zusammen lebte, zu töten.
Der Mann wurde schwer verletzt und mußte dem Kran¬
kenhause zugeführt werden. Die Frau kam in Haft.

Minden, 11. Jan . An den Folgen übermäßigen Rau¬
chens brach, wie die „Mind . Ztg ." berichtet, vorgestern
abend ein junger Mann in der Nähe der Marienkirche
bewußtlos zusammen. Da es den Anschein hatte, als sei
er angetrunken, so schaffte man ihn zu seiner nahegelegenen
Wohnung . Hier wurde festgestelll, daß eine Nikotinvergif-
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Herta nicht an ihren Bruder wenoen, als es uns jo schlecht
-mg ?* ’ J

Da lächelte Gertrud.
„Mußt du mich das wirklich fragen ? — Warum

»oteft du die Frau Gräfin Reckenthin nicht, dir aus .ru-
helfen. Margarete ?" 6

T)az  junge Mädchen errötete und sagte nichts weiter.
De» ganzen Vormittag saß sie nun über ihre Karten ge¬
neigt ; aber es wurde nicht allzuviel, was sie bis zur Effens-
-eit fertigstellte. Gertrud , die hereinkam, um nach ihr
ju sehen, schüttelte den Kopf.

„Biel zu gut," sagte sie. „Du darfft dir mit den ein-
»einen nicht solche Mühe machen. Das erwartet und
will der Mann gar nicht. Er will nur sorgfältige und
m der Wahl der Farben künstlerische Kolorierung , aber
«me Aquarelle. Du kannst e» dir wirklich leichter
Aachen."

dich ich noch eine ganze Menge lernen
muß, seufzte Margarete . „Aber weißt du — die Arbeit

mir Freude gemacht. Die Arbeit an sich — und dann
»er Gedanke, daß ich mir damit nun wirklich selbst etwas
»ers.ene. — Hat Frau Merten unsere Sachen geschickt?"

„Nein — es ist nichts gekommen. Wenn sie euch
mcht noch irgendwelche Streiche spielt !"

Margarete schüttelte den Kopf.
»Unbegreiflich!" sagte sie. „Gestern abend habe ich ihr

«legrophisch unsere Adreffe mitgeteilt. Und sie hatte mir
«K versprochen die Sachen sofort zu schicken, sobald sie
«ußte. wohin sie sie senden konnte. Ich werde doch lieber

~ " " " " « * ■ «to»

ton, "^ ern I — Herta wird doch nicht so früh nach Haus
Aber gehen kannst du den Weg unmöglicĥ "

l° Nlssstens ein Stückchen will ich gehen. Ich habe
mngx geseffem daß ich mich notwendig bewegen muß "

9inÖ langsam durch die Straßen , und die Leute
^ sich„ach dem schonen Mädchen um, da« so gar nicht

in die armselige Gegend paßte . Margarete achtete nicht
darauf , daß sie angesehen wurde ; sie war viel zu sehr mit
ihren eigenen Gedanken beschäftigt, und es machte ihr
Gesicht noch angenehmer und liebenswürdiger , daß diese
Gedanken erfreulicher Natur waren.

Sie war noch nicht weit gekommen, als sie einen raschen
Schritt hinter sich vernahm und als sie jemand anrief.
Sie wandte sich um und sah Rudolf Gentner hinter sich.
Er sah jetzt aus wie ein Landwirt ; so braungebrannt war
er, und etwas so Frisches, Kraftvolles lag über seinem
Wesen. Es war unmöglich, den freudigen Glanz in seinen
Angen zu übersehen, als er Margaretes Hand in feine
nervige Rechte nahm.

„Guten Tag, Komtesse," sagte er. „Ich sprach in Ihrer
Wohnung vor, und man sagte mir, daß Sie eben fort¬
gegangen seien. Welch ein glücklicher Zufall , daß ich Sie
hier noch getroffen habe ! — Darf ich Sie begleiten ?"

„Gern, " sagte Margarete impulsiv und errötete gleich
darauf . Aber sie fühlte eine starke, lebendige Freude
über die Gegenwart dieses Mannes , und sie gewann es
nicht über sich, sie ihm zu verbergen. „Ich muß in den
äußersten Westen hinaus . Und ich fürchte beinah , Ihre
Zeit —'*

„Sie wissen ja. daß ich Zeit genug habe," erwiderte
Rudolf . „Was haben Sie in der Zwischenzeit — in der
kurzen Zeit , die wir uns nicht gesehen haben — erlebt
und durchgemacht! — Und doch sehen Sie so wohl und
so — glücklich aus , Komtesse."

Margarete lachte beiter.

iFortseyung folgte

tung vorlag. Der junge Mann soll täglich 30 bis 4<i
Zigaretten geraucht haben.

Hamburg, 12. Jan . Die Bürgerschaft bewilligte « ei¬
tere 20 Millionen für die durch den Krieg erwachsenden
Ausgaben , wodurch sich der bisher zu diesem Zweite be¬
willigte Betrag auf 185 Millionen erhöht.

— Kein Pilsner Bier. Ein Jammern und Klag«» hebt
bei der Schar der Liebhaber des berühmten Pilsner Trankes
am Wie nämlich aus der Bierstadt gemeldet wird, haben
die dortigen Brauereien vorläufig ihren Betrieb eingestellt.
Die Biertrinker müssen sich von nun an mü dem „Ge¬
wöhnlichen" begnügen.

Letzte Nachricht««.
Grotzer» Hauptquartier, 14. Januar mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Außer lebhaftem Artillerieseuer beiderseits der Somme
war an der ganzen Front bei Regen und Schnee n«r ge¬
ringe Gefechtstätigkeit.

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen
feindliche Patrouillenvorstöße abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Leopold von Bayer«.

Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.
Heeresgruppe des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Ostkarpatheu drangen nördlich der goldenen

Bistritz deutsche Grenadiere an mehreren Stellen i» d«
russische Stellung ein, fügten dem Feind schwere Verluste
zu und kehrten befehlsmäßig mit Beule und Gefangenen
in die eigene Stellung zurück.

Südlich der Oitosstraße wurde eine vom Feinde be-
setzte Kuppe gestürmt. 50 Gefangene fielen in die Hand
des Angreifers.

Heeresgruppe des Geueraiseldmarschalls von Mackensen.
Ungünstige Witterungsverhältnisse schränkten die G«--

sechtstätigkeit ein. Ein russischer Vorstoß am Sereth nord¬
östlich Braila ist abgeschlagen.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Doiran-See blieb ein seindticher

Angriff gegen unsere Stellungen südlich Stojekove erfolg¬
los.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Mstucheu, 14. Jan . (W. B.) Anläßlich der Heimkehr

des Handelstauchbootcs „Deutschland" hat König Ludwig
u. a. verliehen: Den Verdienstorden vorn heiligen Michael
zweiter Klasse dem Präsidenten der deutschen Ozeanreedo-
rei in Bremen Loh mann,  und das Ehrenkreuz des Ver¬
dienstordens vom heiligen Michael dem Kapitän des Nord¬
deutschen Lloyds König.

Pforzheim, 14. Jan . <W. B.) In dem städtischen Elek¬
trizitätswerk ereignete sich gestern eine Explosion, durch
die zwei Wände des Gebäudes und der Dachstuhl durch¬
gedrückt rourden. Ein Hilfsarbeiter wurde getötet, und drei
weitere verletzt. Der Betrieb ist nicht gestört.

Budapest, 14. Jan . sW. B.) Meldung des ungarischen
Telegraphen - Korrespondenz- Bureaus . Obwohl die End¬
summe der Zeichnungen auf die fünfte ungarische Kriegs¬
anleihe noch nicht festzustellen ist, dürste diese die Summe
von 2300 Millionen Kronen übersteigen und so das Er¬
gebnis der bisherigen Kriegsanleihen überflügeln.

London, 14. Jan . (WTB. Nichtamtlich.) Die „Times"
berichten, daß gestern in Lowningstrect ein wichtiger Mi¬
nisterrat über die Verstärkung der Armee und die allge¬
meine Dienstpflicht siattfand. an der Lloyd George. Heu-
derson, Chamberlain , Prothers , Lord Rhondda und Hodge
teilnahmen. Die bereits getroffenen Maßnahmen zur Au-
füllung der Armee sollen noch ausgedehnt werden. Man
erwartet , daß jedermann unter 31 Jahren , der körperlich
geeignet ist, zum aktiven Militärdienst aufgerufen werden
wird.

Gesucht
werden einige Frauen zum Verlesen von Kartoffeln.

Meldungen am 15. d. Mts . auf der Wache.
Offizier-Gefa«ge«eml«s »r.

Aekauntmachung.
Heute Montag, de» 15, d. M.. oo» »achmma-r

41/3—6 Uhr geben wir im südlichen Rathaussaal die unk
vom Kreis überwiesene

Landbutter
an hiesige Familienab , und zwar beginnend mit der Nr.
231 bis 95 der Warenbezugskarte.

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 Mk. mtfc ent¬
fallen auf die Einheit 50 Gramm — 0,27 Mk.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten . Waren¬
bezugskarten und Butterpapicr sind mitzubringen.

Weitburg, den 15. Januar 1917.
Städtische LebeuSmsttelßelle.

Davoser Schlitten
von 3 .5 « Mk . a»

1. Weilburger Konsumhans
« . Brehm.

Größere kirchliche Gemeindevertretung.
Da die heutige Sitzung nicht beschlußfähig war » lade

ich zu einer zweite « Sitzung behufs Genehmigung des
Protokolls vom 17. v. Mts . auf DieuStag , de « IS-
d. Mts . , nachmittags 3 Uhr, in die Sakristei der Kirche
ergebenst ein.

Weilburz, den 14. Januar 1917.
I . Nr. 7. « choor or .



Amtlicher Teil.
I . Nr . II . 183. Weilburg . den 11. Januar 1817.

All die Herren Bürgermeister des Kreises.
Durch Beschluß des Kommunallandtages vom 8. Mai

1916 sind dem Landeshauptmann in Wiesbaden für das
Rechnungsjahr 1816 3000 Mark zur Verfügung gestellt
worden, um daraus Beihilfen zur Unterbringung von skro-
phulösen, tuberkuloseverdächtigen und unterernährten Kin¬
dern in geeigneten Anstalten, Kinderheimen pp. zu Bade¬
kuren zu gewähren.

Anträge auf Gewährung solcher Beihilfen sind von
den Gemeinden durch den zuständigen Landrat an den
Landeshauptmann zu richten. Der Antrag soll genaue An¬
gaben über die Familien -, Vermögens- und Unterstützungs-
Verhältnisse des Kindes enthalten. Jhni ist ein für den
Bezirksverband kostenloses ärztliches Gutachten über den
körperlichen und geistigen Zustand des Kindes beizusügen.
In dem Gutachten ist insbesondere die Art und der Grad
des vorhandenen Leidens unter genauer Angabe der zur

, Heilung oder Besserung erforderlichen Kur zu bezeichnen.
Der Landeshauptmann entscheidet, geeigneten Falles

nach Vervollständigung des Antrages , darüber, ob, für
welche Dauer und in welcher Höhe eine Beihilfe zu ge¬
währen ist. Die Beihilfe darf höchstens die Hälfte der ent¬
stehenden Kurkosten ausschließlich der Ausgaben für Reisen
des Kindes und seiner Begleiter, sowie für die Ausstat¬
tung des Kindes, betragen.

Im Falle der Zusicherung einer Beihilfe hat die be¬
antragende Gemeinde die Unterbringung des Kindes zu der
««geordneten Kur zu veranlassen. Dabel bleibt es ihr über¬
lasten. das Kind selbst, dessen Angehörige oder private
Wohltäter , Stiftungen usw. zur teilweisen Deckung dieser
Kosten mit heranzuziehen. Die quittierten Anstaltsrechnun-
gen reicht sie demnächst dem Landeshauptmann durch den
zuständigen Landral zur Zahlbarmachung der zugesicherten
Beihilfe ein.

Formulare zu Anträgen werden im Kreisausschuß-
Bureau kostenlos verabfolgt.

Ich bemerke noch, daß die geringen für den ganzen
Bezirk bestimmten Mittel die Gewährung von Beihilfen
nur in wirklich dringenden Fällen gestatten werden.

Vorstehendes ersuche ich ortsüblich zur Kenntnis zu
bringen. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

V. A. 56. Weilburg, den 11. Januar 1917.
Im Philippstift zu Jmmenhausen sind zurzeit eine

Anzahl Betten frei, die zur dauernden Aufnahme von
bnrgeukranken Jnvalidenrentenempfängerngegen Abtretung der
Rente dienen können. Wir ersuchen, vorkominendenfalls
die zur Uebcrwcisung ins Philippstist geeignet erscheinenden
Personen (namentlich alleinstehende oder solche, die in
ihrer Familie keine genügende Pflege haben oder durch
ihren Krankheitszustand ihre Familienangehörigengefährden)
auf die gute Einrichtung des Philippstifts aufmerksam zu
machen und Ueberweisungsanträge entgegenzunehmen und
der Landesversicherungs-Austalt Hessen-Nassau in Kassel
»orzulegen. Die Anträge werden, falls nicht sofortige Auf¬
nahme erfolgen kann, von der Landesversicherungs-Austalt
»orgemerkt und nach der Zeit ihrer Anmeldung berück¬
sichtigt. Mit dem Ausnahmeaiurag sind zugleich einzusenden
die Rentenaölretungserklärungdes Antragstellers und die
Anerkenntniserklärung der Gemeindebehörde, daß durch die
Aufnahme des Rentenempfängers ins Philippstift eine
Aenderung des bisherigen Unterstützungswohnsitzes nicht
««tritt. Dies ist zwar von Gesetzes wegen bereits so, denn
«ach §§ 11 und 23 des Reichsgesetzes über den Unter-
ftützungswohnsitz vom 6. 6. 1870/30 . 5. 1908 ivird durch
den Eintritt einer Person in eine Kranken-, Bewahr - oder
Heilanstalt der zum Erwerb des Unterstützungswohnsitzes
erforderliche einjährige Aufenthalt oder die den Verlust
des Unterstützungswohnsitzes begründende einjährige Ab¬
wesenheit nicht begonnen, sodaß eine Aenderung des Unter-
stützungswohnsitzes durch den Aufenthalt in einer solchen
Anstalt überhaupt nicht eintreten kann. Um aber alle et¬
waigen späteren Weiterungen zu verhüten, werden grund¬
sätzlich nur solche Personen im Philippstist ausgenommen,
deren Unterstützungswohnsitzseitens der Gemeindebehörde
ihres Wohnorts ausdrücklich anerkannt ist.

Versicherungsamt.

VerlnMßk.
<Oderlahu -Keeis ) ,

Heinrich Müller XI . 27. 12. 80 Philippstein durch
Unfall öerletzt.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam,
daß alle

Arbeiter- und Mädcheugesuche
mit dem Namen des Suetenden unterzeichnet fein
müssen. Chiffre-Inserate find verboten und wer¬
den zurückgegeben.

WeUburgev Anzeiger.

Wer BrotgetreLSe verfüttert , verfün-
Higt sich «m Batsrrande «rrd macht sich
ftrafbr-r.

Weitburg, im Jcm««r 1817.
vaterländischer Zrauen - Verein.

„Das Vaterland ruft !"
ist das Wort , das heute an alle, die in der Heimat gebtieben sind, mir lauiem Klang ertönt.

„Das Vaterland ruft !" Für niemand in der Heimat hat dieses Wort größere Bedeutung als für den O«rer^
ländischen Frauen -Verein, und so beißt es jetzt für uns alle, die wir zur Armee der Kaiserin gehören, mit unserer
ganzen Kraft, mit unserem ganzen Wissen, mit unserem ganzen Können uns in den Dienst unseres Vereins und, i»«
es nörig ist, noch über den Dienst unseres Vereins hinqus in den allgemeinen Paterlandsdienst zu stellen.

Ilm dies zu können, um alle Kräfte heranzuziehen, um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwenden, er¬
suchen mir unsere Verbände und Vereine, bei ihren  Vereinsmitgliedern und bei den Frauen und jungen Mädchen,
welche den Vaterländischen Frauen -Verein unterstützen wollen, festzustellen:

für welche Betätigung im Dienste des eigenen  Zweigvereins sic sich persönlich zur Verfügung stellend
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb des Vereins, insbesondere bei der Kinderjürsorge i
Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf hauSivirtschaftlichemGebiete verfügen, die sie in dem
Stand setzen würden, in öffentlichen entsprechenden Einrichtungen (Volksküchen, Maffenspeisungen uh
dergl.) sich betätigen zu können.

Weiter bleibt festzustellen:
wer von den Vereinsmitgliedern für landwirtschaftliche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich, Schreibmaschine, Stenographie , Sprachen) auf den verschiedenen Gebielem

des Handels und der Industrie verfügt, die in der einen oder der anderen Weise für das V«terlan«
nutzbar gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen und dabei den Vereinsmitgliedern eindringlich ans Herz zu
legen, wie es unbedingt notwendig ist, daß niemand mehr, den die häuslichen Pflichten n.ichr als unabkömmlich fesl-
halten, sich heut dem Vaterlande mit seiner Person nicht entziehen darf.

Wir empfehlen dringend, bei der Feststellung der Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen, ob die
Vereinsmitglicder im Dienst des Vereins sich betätigen oder ob sie im Bedarfsfälle im öffentlichen Dienst im weitesten
Sinne des Wortes tätig sein wollen und ob sie diese Tätigkeit unentgeltlich oder gegen Entgelt auszuüben beabsich¬
tigen. Tabei wird aber ausdrücklich darauf hin, »weisen sein, daß eine Verwendung der angebotenen Kräfte voraussichtlich erst in ;
späterer Zeit und nur in dem Maße, wie sich Bedarf einstellt, erfolgen wird.

Der Harrptvorftaird:
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Gräfin Wilhelur von der Groebeu Dr. Conze.
Indem wir vorstehenden Ausruf zur öffentlichen Kenntnis bringen, bitten wir um Anmeldungen zum Vaterlän¬

dischen Hilfsdienst bei den Unterzeichneten Vorstandsdamen des hiesigen Vaterländischen Frauenvereius.
Der Borstand.

Kran Grünschlag, Fräulein von Hobe, Frau Karthaus. Frau Krumhaar, Frau 8er. Fran von Marjchall, Frau SStitec.

Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

Berkehr mit Web-, Wirk-, Strick- und
Schuhwaren.

Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren dürfen im j
Kleinhandel nur gegen Bezugsschein an die Verbraucher j
zu Eigentum oder zur Benutzung überlassen werden.

Die Ueberlassung zur Benutzung für einen Zeitraum
von nicht mehr als drei Tage darf ohne Bezugsschein er- >
folgen.

Der Gewerbetreibende darf den Preis erst nach Em¬
pfang des von der zuständigen Behörde — das ist die j
Behörde des Wohnorts des Käufers — ausgefertigten Be- \
zugscheins ganz oder teilweise fordern oder anuehmen.

Die Bezugsscheine werden den Berbranchern nur im >
Bedarfsfälle und nur auf Antrag im Polizcibüro an die i
Personen , die hier einen Wohnsitz begründen, ausgestellt. j

Zuwiderhandelnde gelangen zur Anzeige und Bestrafung . '
Weilburg , den 13. Januar 1917.

Die Polizeiverwaltung.
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Aufnahme dev Kartoffelbestände.
Der Königliche Herr Landrat hat, um die überflüssigen

Kartofsclbestände nach Verlesung des Saatguts richtig er¬
fassen zu können, für morgen, Dienstag, den 16. d. Mts.
eine neue Bestandsaufnahme angeordnet.

Die zulässige Verbrauchsmenge von Kartoffeln für j
die Versorgungszeit von morgen ab bis zum 20. Juli d. '
Js .. das sind 186 Tage, beträgt:

a) für die Selbstversorger (einschließlich ihrer Wirtschasts- j
angehörigen 1 Pfund für den Kopf und Tag — 186
Pfund.

b) für die Versorgungsberechtigten 3/j Pfund pro Kopf
und Tag — 140 Pfund.

c) für die Schwer- und Schwerstarbeiter 2 Pfund pro !
Kopf und Tag — 372 Pfund.

Das erforderliche Saatgut ist für den Morgen auf .
10 Zentner festgesetzt.

Die Haushaltungsvorstände der Kartoffelerzeuger und
-Verbraucher werden aufgefordert, morgen, Dienstag, den
16. d. Mts., von morgens 8 bis 12 Uhr die Inhaber der
Brotbuchnummern 1 bis 500, nachmillags von 2 bis 6
Uhr von Nummer 500 bis Schluß, auf dem Polizeibüro !
die vorhandenen Kartoffelbestände mündlich oder schriftlich !
mit folgenden Angaben anzuzeigen:

1) Name der Karloffelerzeuger und Verbraucher,
2) Menge der Speise- und Saatkartoffeln,
3) kleine und kranke Kartoffeln,
4) Kopfzabl des Haushaltes,
5) Zabl der Schwerarbeiter,
6) Größe der Anbaufläche zur Saat im Frühjahr,
7) der überschüssige Kartoffelbestand.

Mit Rücksicht auf die große Kartoffclnot in den
Städten , ist eine gwissenhafte Angabe der Kartoffeloorräte
erforderlich.

Die bei den Kartoffelerzeugern und -Verbrauchern über
die denselben gesetzlich zustehende Mengen hinaus vorhan¬
denen Vorräte an Spersekartoffeln sind beschlagnahmt und
dürfen nicht verbraucht werden.

Zuwiderhandelnde können mit Gefängnis bis zu 1 Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft werden.

Durch die erfolgte militärische Bestandsaufnahme der
Kartoffelbestände haben wir eine sichere Unterlage, welche
Vorräte von Kartoffeln in den einzelnen Familien noch
vorhanden sein müssen.

Sollte die zur Vergütung der Fäulnis der Kartoffeln
behördlich angeordnete Durchlesung noch nicht überall er¬
folgt sein, so fordern wir nochmals auf, die Durchlesung
noch heute vorzunehmen.

Weitburg, den 15. Januar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Freitag , ven 19 . Mts ., vo ? Mitt « gs

IOV2 Uhr , werden in Frurrkfurt a . M . - Sachsen-
Haufen , Dreikönigstr. 3 (Gasthaus „Zum goldenen Rad ")

36 frischmelkende oder hochtragende
Schweizer Kühe und Rinder

(Grane Schwyzcr. Simmentaler, Schwarzbunte Fribncx» )
öffentlich meistbietend versteigert. Die Verkoufsbe- lngun-
;en werden vor der Versteigerung bekanntgegebe». Händ¬
ler werden nicht zugelaffen.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsnbttche Be¬
kanntmachung ersucht.

Landwirtschafts-Kammer für den Reg.-Bez. WirsbiMn.
Viehhandelsverbandfür den Reg-Bez. Wiesbaden

An
Obi
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1.
2.
3.
4.

Raffamscher Landrskalender
wrrätig bei A . ErKUrer.

10.
U.

Tüchtiges

»fort gegen guten Lohn ge<
ucht.

Hotsi Traube.

Schörre

zu vermieten.
Hauch, Mannßr. ».

Tüchtigen

Schmied,
mehrere

Schöne

3 ZlMikMldMIlß fl
in freier Lage preiswert zu
vermieten. Wo sagt die Gxp.

. Alte und zerbrochene

stligller aJfcninM »l,idkä««e
esucht, auch Leute, die noch
icht ausgelernt haben.

Holzwareufabrik
Krrdolf Matt,

Weilmünster.

kauft an
Friseurgeschäft Mimerstratze3. l8.

—

GnmiMmpki
nach jedem Muster in bester
Ausführung liefert innerhalb
2 bis 3 Tagen , desgl. Da¬
tumstempel, Petschaften usw.

A. kramrr.

Dos Mrnrahme« von

Bildern

5.

8.

9.

12.

12.

14.

15.

wird schnell und »reiswer
besorgt.

A. Thilo Nachf


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

